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wirb uttb eine ïonftante Cuftfemperatur bon 18 ° De»

fifct, bon 30 °/o fÇeuchtigîeit ouf 70 7» â" bringen.
Sßelche SBoffermenge ift nötig?

Ter Temperatur bon 18 ° entfpricht ein maximales
3Baffergewicï)t bei üoDftänbiger Sättigung 15,27 gr
per m® Cuft, ber ©ättigungSunterfchieb beregnet fich
fomit auf:

15,27.70 — 30 ___ ^ „— — 1527 0,4 6,118 gr per m®

unb finb fomit ftünblich 6,118 75 2 917,7 gr ober
0,92 Citer SSaffer gu berbunften, um ben gewünftfpen
geucijtigfeitSgrab bon 70 7» am ißolpmeter gu fon»
ftatieren.
c) 58 ef eu cht un g ber Suft burch Temperatur»

erniebrigung.
Tie obfolute geudjtigfeit ber Cuft wechfelt befanntlich

bei Temperaturänberungen nid^t, fobolb ber Taupunft
nicht erreicht wirb, wohl ober bie relotibe geutfpigteit ;
ber fßrojentgefjolt ber infolge Temperaturerhöhung finît,
bei Temperoturerniebrigung fteigt.

@8 wirb fich namentlich bei ïwhen Temperaturen
unb nieberer relotiber geuchtigfeit bisweilen empfehlen,
burch AbfteHen ber SBörmequeüe bie Cuft gu fühlen, um
einen beftimmten geuchtigfeitSgehalt gu erreichen.

gurn S5eifpiel fei bie Temperatur eine? gimmerS
24 ° unb bie relatiüe geuçbtigïeit ber Cuft 30 7«, er»
wünfdbt ift eine Cuftfewhtigîe'it bon 50 7»- ®uf welche
Temperatur ift bie Cuft gu fühlen?

@in m® Cuft befijjt bei 24 ° SBärme unb 30 7»
^eudbtigfeit 21,617 30/100 6,485 gr SSafferbampf
ober abfolute geuchtigfeit, biefelbe gleich 50 7« relatiüe
3?eu<btigïeit gefefct ergibt für bie üotlftänbige Sättigung
bei noch unbeîannter Temperatur

biefe maximale geuchtigfeitSmenge in ber Tunftbrucï»
ffala beS jßoIpmeterS aufgefud^t ergibt eine Temperatur
bon 13,3 ®, auf welche bie gimmerluft burch bie @nt=

jiepung bon SEBärme gebracht werben muff, um 50 7«
relatibe geudfjtigleit gu erhalten.

* *
*

TaS Cambrecht'fche Sßolpmeter ift gu begießen burch
C. A. Ulbrich & So., gürich II.

gUiUctmutm-£idjt»
(©htgefanbt.)

Unter biefem Stamen würbe im Sah*® 1900 eine

©aSbelcudjtung tn ben Ißerfehr gebracht, welche burch
ein tabettofeS Sntenfiülicht unb auch, trtfolge ber großen
SrfparniS gegenüber allen anberen 58eleù(f)tung8arten
grofjeS Auffeljen erregte. ÜJierfwürbigerweife hörte man
aber berhältniSmähig wenig über baS neue Cicht fprechen,
wa§ allerbingS feinen guten @runb Ijatte. (SrftenS
muffte bie Ur»<$efeHfcf)aft nur gu gut, bah wan beute,
wo in ber SMeuchtungStechnif fo biel SftöglicheS unb
Unmögliches geleiftet warben ift, eine Steuerung fepr
ffeptifdg aufnimmt, befonberS wenn folche Steuerungen
fogenannte @5aSerfparniS unb mehr Cicht anfünbigen.
Ter gmeite ©runb, warum bie Ur--@efe(Ifcbaft wenig
Don fich reben machte, war ber, bah fie fich fagte :

„Unfere patente, welche wir in alten Cänbern befi|en,
fönnen wir weit beffer unb fchnellèr realifieren unb
gewinnen nur, je mepr wir burch ausgeführte Anlagen,
geugniffe ic. beweifen fönnen, bah 5aS ÜDtittennium»

Cicht eine üorgüglid^e ©ache ift unb eine bebeutenbe

gufunft bat/'

Se^t ift ber geitpunft gefommett, wo man ruhig
fagett fann, 50tiEennium=Cicht ift bie eingige ißrehgaS»
beleuchtung üon ben Dielen IBerfuchen, melc|e fich
tifch bewährt bat.

SJttHenniitmlicbt ift heute bereits in einer 9teif)e
ftaatlibher unb ftäbtifcber betriebe, Anftalten, in Dielen
inbuftrieüen SSerfen, in Söaretthäufern, Gabrilen, Sie»

ftaurants, ©trahen, üßläfsen îc. gur Dollften gufrieben»
heit ber Sntereffenten im betriebe.

@o hat bie ©tabt Serlin 7* Sapr bas SJtiHennium»
licht probiert als ©trahenbeleudfjtung unb im Suli 1902
würbe Dom ^Berliner ©tabtrat befchloffen, baS am
Aïeçanberplah erprobte neue SJällenniumlicht, baS fich
gut bewährt hat, in Serliti einzuführen.

Schreiber biefer geilen hat baS SJtillenniumlicbt gum
erfteit mal im SDtai biefeS SahreS in SJtailanb gefepen,
als SteftaurationSbeleuchtung, was itju Deranlafste, fich

genauer nach beut ißreiS linb ben ^unftionen gu er»
funbigen. Sm Sluguft fah er baS SJtiEenniumlicht in
Berlin als ©trahenbeleuchtung unb auch m Derfchiebenen
Cofalitäten. 211S ©trahenbeleuchtung finb am Sllejanber»
plah Hanbelaber mit gwei Strümpfen angebracht, welche
je 1500 ^efrterfergen, gufammeu alfo 3000 bergen
haben.

TaS SKillenniumlicht hat leine gtjlinber, brennt
intenfiD weih unb abfolut ruhig.

Stuch im Hamburger gentralfchlachthauS, beffen
Slnlage girîa 75,000 jjr. geloftet hat, brennt baS Cicht
in allen Cofalitäten unb bewähren fich bie ©lül/förper
(Strümpfe) tro| ber Dielen Tämpfe in ben ©ieberäumen
ausgezeichnet. Tie Tireftion beS Hamburger ©chlacfit»
haufeS jdjreibt u. a. : „SBir haben jept fünffaches Cicht
bei §älfte ber bisherigen Soften."

Sluch Tortmunb führt baS SJlillenniitmlicht ein.
Sn ber ©chweig hat eS baS ßktSmerf ©t. ®aüen

ausprobiert unb hat fich £>err Tireftor goöifofer an»
lähüch beS IBefucheS beS TireftorS ber beutfchen
3KiHenniumIi(ht=®efeI(f(haft ihm gegenüber feljr befrie»
bigenb geäufjert.

Tie Ur=®efeüfchaft (englifch) begwecft nun, nachbem
in ©nglanb, jran freich unb Stäben bereits burch fje
©efeUfchaften gebilbet finb (Teutfchlanb arbeitet mit
eigenem Sapital) auch bie ©chweig in ihren äßirfungS»
freiê gu giehen unb eine @efeHf<haft gu fonftituieren.

Sn Anbetracht beffen, bah momentan bereits Diele

Anfragen bezüglich biefer neuen ISeleuchtungSart Dor»

liegen, worunter einige fefjr grohe ißrojefte finb, wäre
eS gu wünfchen, bah ber eiuheimifchen Snbuftrie biefer
©rwerbSgweig gefiebert bliebe. @S fönnte baS leicht

möglich fem, wenn einige Sutereffenten unb Sapitatiften
eine ©efebfehaft bilben würben, um bie entfpredjenben
Schweiger patente angufaufen, wogu fich bie Ur=@efeH=

fchaft bereit finben liehe, fofern ber Sauf in fürgefter
geit perfeft würbe.

TaS Sngenieurbureau @enftleben=Sluge, Sîâmi»

ftrahe 3, gürich I, ift in ber Cage, jebe AuSfunft gu
geben unb ift bemüht, mit Ipefigen ®ef<häftSleuten unb

Sapitaliften gweefs (grünbung einer ©efebfcljaft in
Unterpanblung gu treten.

gut' Sonfurrenj für ein SBeltpoftbenïmal in Sern,
wofür ber Termin am 15. bs. SJttS. gu @nbe gegangen
ift, ftnb an h""bert Entwürfe eingelaufen. SJtan benfi,
alle ©figgen öffentlich auSguftellen.

Stitfenbahn. Tie gingabefrift für bie gweite AuS»

fchreibung ift am 10. September abgelaufen. «Räch $rü»
fung ber neuen Offerten wirb ohne SSergug bem SSerwal»

tungSrat Bericht unb Antrag unterbreitet werben. Ter
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wird und eine konstante Lufttemperatur von 18° be-
sitzt, von 30 °/o Feuchtigkeit auf 70 "/» zu bringen.
Welche Wassermenge ist nötig?

Der Temperatur von 18 ° entspricht ein maximales
Wassergewicht bei vollständiger Sättigung — 15,27 Ar
per Luft, der Sättigungsunterschied berechnet sich

somit auf:
15,27.70 — 30

^ „—- ^1527 0,4 6,118 Ar per

und sind somit stündlich 6,118 75 2 ^ 917,7 Ar oder
0,92 Liter Wasser zu verdunsten, um den gewünschten
Feuchtigkeitsgrad von 70 °/o am Polymeter zu kon-
statieren.
e) Befeuchtung der Luft durch Temperatur-

erniedrigung.
Die absolute Feuchtigkeit der Luft wechselt bekanntlich

bei Temperaturänderungen nicht, sobald der Taupunkt
nicht erreicht wird, wohl aber die relative Feuchtigkeit;
der Prozentgehalt der infolge Temperaturerhöhung sinkt,
bei Temperaturerniedrigung steigt.

Es wird sich namentlich bei hohen Temperaturen
und niederer relativer Feuchtigkeit bisweilen empfehlen,
durch Abstellen der Wärmequelle die Luft zu kühlen, um
einen bestimmten Feuchtigkeitsgehalt zu erreichen.

Zum Beispiel sei die Temperatur eines Zimmers
24° und die relative Feuchtigkeit der Lust 30 °/o, er-
wünscht ist eine Luftfeuchtigkeit von 50 °/o. Auf welche
Temperatur ist die Luft zu kühlen?

Ein w° Luft besitzt bei 24 ° Wärme und 30 °/o
Feuchtigkeit --- 21,617 30/100 6,485 Ar Wasserdampf
oder absolute Feuchtigkeit, dieselbe gleich 50 °/o relative
Feuchtigkeit gesetzt ergibt für die vollständige Sättigung
bei noch unbekannter Temperatur

diese maximale Feuchtigkeitsmenge in der Dunstdruck-
skala des Polymeters aufgesucht ergibt eine Temperatur
von 13,3°, auf welche die Zimmerluft durch die Ent-
ziehung von Wärme gebracht werden muß, um 50 °/o
relative Feuchtigkeit zu erhalten.

Das Lambrecht'sche Polymeter ist zu beziehen durch
C. A. Ulbrich Ä Co., Zürich II.

Millennium-Acht.
(Eingesandt.)

Unter diesem Namen wurde im Jahre 1900 eine

Gasbeleuchtung in den Verkehr gebracht, welche durch
ein tadelloses Jntensivlicht und auch, infolge der großen
Ersparnis gegenüber allen anderen Beleuchtungsarten
großes Aussehen erregte. Merkwürdigerweise hörte man
aber verhältnismäßig wenig über das neue Licht sprechen,
ivas allerdings seinen guten Grund hatte. Erstens
wußte die Ur-Gesellschaft nur zu gut, daß man heute,
wo in der Beleuchtungstechnik so viel Mögliches und
Unmögliches geleistet worden ist, eine Neuerung sehr
skeptisch aufnimmt, besonders wenn solche Neuerungen
sogenannte Gasersparnis und mehr Licht ankündigen.
Der zweite Grund, warum die Ur-Gesellschaft wenig
von sich reden machte, war der, daß sie sich sagte:
„Unsere Patente, welche wir in allen Ländern besitzen,
können wir weit besser und schneller realisieren und
gewinnen nur, je mehr wir durch ausgeführte Anlagen,
Zeugnisse:c. beweisen können, daß das Millennium-
Licht eine vorzügliche Sache ist und eine bedeutende

Zukunft hat,"

Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, wo man ruhig
sagen kann, Millennium-Licht ist die einzige Preßgas-
beleuchtung von den vielen Versuchen, welche sich prak-
tisch bewährt hat.

Millenniumlicht ist heute bereits in einer Reihe
staatlicher und städtischer Betriebe, Anstalten, in vielen
industriellen Werken, in Warenhäusern, Fabriken, Re-
staurants, Straßen, Plätzen w. zur vollsten Zufrieden-
heit der Interessenten im Betriebe.

So hat die Stadt Berlin Jahr das Millennium-
licht probiert als Straßenbeleuchtung und im Juli 1902
wurde vom Berliner Stadtrat beschlossen, das am
Alexanderplatz erprobte neue Millenniumlicht, das sich

gut bewährt hat, in Berlin einzuführen.
Schreiber dieser Zeilen hat das Millenniumlicht zum

ersten mal im Mai dieses Jahres in Mailand gesehen,
als Restaurationsbeleuchtung, was ihn veranlaßte, sich

genauer nach dem Preis und den Funktionen zu er-
kundigen. Im August sah er das Millenniumlicht in
Berlin als Straßenbeleuchtung und auch in verschiedenen
Lokalitäten. Als Straßenbeleuchtung sind am Alexander-
platz Kandelaber mit zwei Strümpfen angebracht, welche
je 1500 Hefnerkerzen, zusammen also 3000 Kerzen
haben.

Das Millenniumlicht hat keine Zylinder, brennt
intensiv weiß und absolut ruhig.

Auch im Hamburger Zentralschlachthaus, dessen

Anlage zirka 75,000 Fr. gekostet hat, brennt das Licht
in allen Lokalitäten und bewähren sich die Glühkörper
(Strümpfe) trotz der vielen Dämpfe in den Siederäumen
ausgezeichnet. Die Direktion des Hamburger Schlacht-
Haukes schreibt u. a. : „Wir haben jetzt fünffaches Licht
bei Hälfte der bisherigen Kosten."

Auch Dortmund führt das Millenniumlicht ein.

In der Schweiz hat es das Gaswerk St. Gallen
ausprobiert und hat sich Herr Direktor Zollikofer an-
läßlich des Besuches des Direktors der deutschen
Millenniumlicht-Gesellschaft ihm gegenüber sehr befrie-
digend geäußert.

Die Ur-Gesellfchaft (englisch) bezweckt nun, nachdem
in England, Frankreich und Italien bereits durch sie

Gesellschaften gebildet sind (Deutschland arbeiret mit
eigenem Kapital) auch die Schweiz in ihren Wirkungs-
kreis zu ziehen und eine Gesellschaft zu konstituieren.

In Anbetracht dessen, daß momentan bereits viele
Anfragen bezüglich dieser neuen Beleuchtungsart vor-
liegen, worunter einige sehr große Projekte sind, wäre
es zu wünschen, daß der einheimischen Industrie dieser

Erwerbszweig gesichert bliebe. Es könnte das leicht

möglich sein, wenn einige Interessenten und Kapitalisten
eine Gesellschaft bilden würden, um die entsprechenden

Schweizer Patente anzukaufen, wozu sich die Ur-Gesell-
schaft bereit finden ließe, sofern der Kauf in kürzester

Zeit perfekt würde.
Das Jngenieurbureau Senftleben-Kluge, Rämi-

straße 3, Zürich I, ist in der Lage, jede Auskunft zu
geben und ist bemüht, mit hiesigen Geschäftsleuten und
Kapitalisten zwecks Gründung einer Gesellschaft in
Unterhandlung zu treten.

Verschiedenes.
Zur Konkurrenz für ein Weltpostdenkmal in Bern,

wofür der Termin am 15. ds. Mts. zu Ende gegangen
ist, sind an hundert Entwürfe eingelaufen. Man denkt,

alle Skizzen öffentlich auszustellen.

Rickenbahn. Die Eingabefrist für die zweite Aus-
schreibung ist am 10. September abgelaufen. Nach Prü-
fung der neuen Offerten wird ohne Verzug dem Verwal-
tungsrat Bericht und Antrag unterbreitet werden. Der
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iRicïentunnel wirb mit feinen 8,8 km bec fünflängfte
in Europa fein, unb bie einfeitige Steigung erhofft bie

@<hwierigïeiten beg 33aueg, fobajj bie Organe ber 23unbeS=

bahnen umfomep bie Verpflichtung haben, mit befon»
betet Sorgfalt gu 2Berfe gu getjen. Sr o^bem barf
mit Sicherheit angenommen metben, bafj ber
SRitfentunnel oor bet Sinie SRotnanShorn»

* SBaitwpl eröffnet toerben ïann.
— Sag ftänbige Komitee beg VerwaltungSrateS trat

legten SJtittwoch gufammen. Sie Eingaben für bie Slug»

füpung beg 33aueS müffen inbeg erft burdjgefehen
unb audj ber ©eneralbireïtion oorgelegt toerben. Sa
ferner alle bom flänbigen Komitee unb VerwaltungSrat
BeBanbelten ©efdjafte in beutfdjer unb frangöfifcher
Sprache gu rebigieren finb, fo ïann ber in biefem SDtonat

gufammentretenbe VermaltungSrat bie Eingaben nid^t
mehr behanbeln. ES toirb bieg in ber nädjfifolgenben
©i|ung gef^epen. Piit bem 33au beg fRicïentunnelS
ïann noch im Saufe biefeS Sah^eS Begonnen
toerben.

fRBatifcije 33aBn. Ser SluSfchufj beg VerwaltungS»
rateg Bat nun tatfächlich Befcijtoffen, an ber gefäBrbeten
©teile bei S3ergün einen Tunnel gu erfteElen. Sie
SlugfüBrung ift ber girma Eapre & Ptarafi in ©ilg,
welche bag erfte unb gweite Sog ber SUbulabahn in
müftergültiger SBeife erfteßte, übergeben würben.

®fjur foü einen neuen 33aBnBof Betontntett. Ein be=

güglitheS Projett toirb bon ber Äceigbirettion IY ftubiert.

OueHtoafferberforgnng in gftrich. SB er bie üerfc£)te=
benett '©ebiete ber ©tabt burdjwanbert, gewahrt mit
Vergnügen, baff überall, too ein wirtliches 33ebürfniS
borlag, neue Queßwafferbrunnen errietet toorben fiitb,
bie ein ausgezeichnetes SBaffer fpenben. Siefe Vermehr»
ung ber öffentlichen Queßwafferbrunnen ift beïanntlich
ber Verleitung beS SBafferS aus bem @i£)t= unb Sorge»
gebiet gu berbanfen, baS bie ©tabt mit grofjen Soften
erroorben Bat. ©lüctlicherweife ift ber Queßwafferreichtum
beS Cantons $ug fo 9*e>fh bafj bon bemfelben im
gangen etroa 16,000 Sßiinutenliter an $ürich abgegeben
toerben tonnten, ohne baft baS $uger ©ebiet beSljalb
berfürgt toorben toäre. Sittel) bte geologifcBen SSerf)ält=
ttiffe, über bie fief) türgtich ein Fachmann im „ßuger
grembenblatt" geäußert Bat, finb berart, bafj fie eine
ausgezeichnete Qualität beS gugeleiteten SBafferS ber»
bürgen. SDie weitaus größte Quelle, toelche SBaffer nach
ßüridj liefert, ift bie Vößquefie mit 8000 Sitern in ber
Ptinute. Ein boßeS, |albeS Safjr braucht baS fRegen»
maffer, um bon ber Oberfläche burch äße ©efctjiebe»
fchichten, gule|t burch bie mächtige Sectenfchotterfchicht,
burchgufictern. ES ift bieS übergeugenb burch bie &at»
fache betoiefen, baff lange ÜRieberfchlagSperioben unb
grofje-Srodtenheit fich erft fect)S SRonate fpäter in ber
Ergiebigteit ber Vößqueße fühlbar machen. Stuf feiner
langen SBanberung burch bie mächtigen ®ieS= nnb
©anbfchichten ber ©letfeher» unb fylujjablagerungen toirb
baS Pegenwaffer nicht, nur boßftänbig gereinigt, fort»
bern es entnimmt auch ben ©efteihen ïohlenfauren
Ûîalt unb Stoljlenfäure. ©leichgeitig nimmt eS bie Sern»
peratur ber tiesfchicfiten an, bie baS gange 3ap Bin»
burch unOeränbert ift unb ber mittleren SahreStemperatur
ber ©egenb, 8—9 ©rab SelfiuS, eutfpricht. Siefe Sem»
peratur unb ber reiche ©ehalt an tohlenfaurem Stall
unb fttohtenfäure machen bas ausgezeichnete Srinf»
toaffer aus.

Slllein nicht nur bie je|t nach SüricJj fliefjenbe §öß»
quelle befi|t biefe üortrefflichen Eigenfchaften, fonberrt
überhaupt aße in ben S3erggebieten beS Kantons $ug
entfpringenbe Qneßtoaffer, ba bie gleichen geologifcBen
33ebingungen in ber gangen ©egenb üorhonben finb.

@troa 8000 SRinutenliter burchftrömen bie gufamtnen
ungefähr 50,000 m langen ^Rohrleitungen ber gugerifchen
Ortfchaften. $iehbrunuen unb SpphuS finb berfdjwunbeu.

SSautoefett in 33afel. Sie ®atholiïen haben ben
„33aSler §of " angeïauft, um ihn gu einem ©efeßfehaftg»
Baus umgugeftalten unb als ©afthof roeiter gu betreiben,
beïanntlich haben auch bie ©E(tiftlich ©ogialen ein
eigenes bereinShauS mit SBirtfchaftSbetrieb, ebenfo bie
©rütlianer.

bauttefen in ©t. ©aßen. (Äorr.) Sie neue Solo»
motiüremife auf bem betpnenbaBnBof, ein recht
ftattlicheS ©ebäube, ift nun bem 33etriebe übergeben
toorben. Siefetbe foß ben heute geltenben Sltiforber»
ungen an ein folcheS ©ebäube aßfeitig entfprechen nnb
als muftergültig bezeichnet toerben bürfen. A.

— (®orr.) Sie ftäbtifche bürgerfchaft hat am 13.
September befdjlüffe bon großer Sragroeite gefafjt unb
bamit gleichzeitig auch berotefen, bap fie für nottoenbige
fommunale Einrichtungen baS richtige berftänbnis be»

fi|t. Sie erfte borlage freilich, welche bie Erfteßung
eines fy e u c r tu e h r b e p o t S unb berwaltungSgebäubeS
für baS ©aS» unb SBaffermerl auf bem biehmarftplah
burfah, fanb nicht bie unbebingte ßuftimmung, fonbern
es würbe ber ©emeinbebehörbe ber Sluftrag erteilt, bie

Erwerbung weiterer ©runbftücte gu berfuchen, bamit
baS neue ©ebäube nicht gar gu fehr bie heutigen
©trafjenanlagen ftöre, ber freie Sßla| mögtichft gefchont
unb bem in ber 9iäl)e befinblichen ißrimarfchulhauS
nicht fo biet Staunt unb Sicht entgegen werbe. SBerben
biefe SBünfche berûcïfichtigt, fo ift gegen ben in 2tuS=

ftcïit genommenen 33iehmarltplah nicht biet einguwenben.
©eine zentrale Sage eignet ihn borgüglich für ben 33au
eines geuerroehrgebäubeS, beffere Sauplähe finb fchlechter»
bingS nicht aufzutreiben.

©latte Sinnahme fanben bagegen bie Einträge betr.
SluSbau beS ftäbtifdjen EleltrigitätSwerleS, wofür
bem ©emeinberat ein ®rebit bon 1,162,900 gr. für
bie erfte 83auperiobe eingeräumt würbe.

Ohne Slenberung würbe im weitem bie Vorlage
betreffenb bie Erfteßung beS 33olfSbabeS afgeptiert.

gür ben ©aalbau beliebte ber ißlah auf bem
„33ürgli". Ser 33au fommt alfo an'S untere, norböfttiche
Enbe beS ©tabtparfeS gu liegen. Ser ißart felbft wirb
nur gang wenig in ÜDtitleibenfchaft gegogen. fyür baS
©ebäube bilbet ber anfchliefjenbe ißarl bie geeignetfte
Stachbarfchaft. Stach langen unb mühfamen 33erf)anb»
lungen unb Unterfuchungen hat nun auch biefe fÇrage
eine glüctliche Söfung gefunben.

Sap fchlieplich auch ^er Sin lauf beS ©chmieb»
ftubearealS burch ^ie ©emeinbe genehmigt würbe,
war OorauSgufeheu. Enblich wirb auch fre l)öc£)Jt un»
angenehme unb enge ißaffage an biefer ©teße, bie eine
ber frequentierteften ber ©tabt ift, üerbeffert.

Sie anfchliefjettbe ©chulgemeinbeüerfammlung erteilt
bem ©chulrat Sßoßmacht gum Slnlauf eines 5000 m*
Battenben 33obenftûcïeS an ber Sîotïerftrafje gum greife
bon 25 $r. per für ein neues ißrimarfchul»
g ebäube mit etwa 26 Sehrgimmern, Surnhaße unb
Ébwartwohnung. Sem ©chulrat wirb ber Sluftrag er»
teilt, eine Konturreng unter ben fchweiger. Slrchitelteu
gur Erlangung bon Bauplänen gu eröffnen. 3"ür bie

Prämierung ber 3 ober 4 beften Projette wirb bem
Preisgericht eine Summe bon 5000 gr. gur Verfügung
gefteßt. (Schließlich würbe bon ber ©chulgemeinbe bie

Errichtung bon .S3raufebäbern an ber SRäbchen»
oberfaule gur „Blumenau" im Poranfchlage bon $r.
13,000 bef^toffen. Siefe 33abeeinrict)tung foß in einem
Sin bau im Surnhaufe erfteßt werben. A.

Sag neue ÄantonalBanfgeBäube in ©ehaffhauftn ift
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Rickentunnel wird mit seinen 8,8 km der fünflängste
in Europa fein, und die einseitige Steigung erhöht die

Schwierigkeiten des Baues, sodaß die Organe der Bundes-
bahnen umsomehr die Verpflichtung haben, mit beson-
derer Sorgfalt zu Werke zu gehen. Trotzdem darf
mit Sicherheit angenommen werden, daß der
Rickentunnel vor der Linie Romanshorn-

' Wattwyl eröffnet werden kann.
— Das ständige Komitee des Verwaltungsrates trat

letzten Mittwoch zusammen. Die Eingaben für die Aus-
führung des Baues müssen indes erst durchgesehen
und auch der Generaldirektion vorgelegt werden. Da
ferner alle vom ständigen Komitee und Verwaltungsrat
behandelten Geschäfte in deutscher und französischer
Sprache zu redigieren sind, so kann der in diesem Monat
zusammentretende Verwaltungsrat die Eingaben nicht
mehr behandeln. Es wird dies in der nächstfolgenden
Sitzung geschehen. Mit dem Bau des Rickentunnels
kann noch im Laufe dieses Jahres begonnen
werden.

Rhätische Bahn. Der Ausschuß des Verwaltungs-
rates hat nun tatsächlich beschlossen, an der gefährdeten
Stelle bei Bergün einen Tunnel zu erstellen. Die
Ausführung ist der Firma Cayre ck Marasi in Sils,
welche das erste und zweite Los der Albulabahn in
mustergültiger Weise erstellte, übergeben worden.

Chur soll einen neuen Bahnhos bekommen. Ein be-

zügliches Projekt wird von der Kreisdirektion IV studiert.

Quellwasserversorgnng in Zürich. Wer die verschie-
denen Gebiete der Stadt durchwandert, gewahrt mit
Vergnügen, daß überall, wo ein wirkliches Bedürfnis
vorlag, neue Quellwasferbrunnen errichtet worden sind,
die ein ausgezeichnetes Wasser spenden. Diese Vermehr-
ung der öffentlichen Quellwasserbrunnen ist bekanntlich
der Herleitung des Wassers aus dem Sihl- und Lorze-
gebiet zu verdanken, das die Stadt mit großen Kosten
erworben hat. Glücklicherweise ist der Quellwasserreichtum
des Kantons Zug so groß, daß von demselben im
ganzen etwa 16,000 Minutenliter an Zürich abgegeben
werden konnten, ohne daß das Zuger Gebiet deshalb
verkürzt worden wäre. Auch die geologischen Verhält-
nisse, über die sich kürzlich ein Fachmann im „Zuger
Fremdenblatt" geäußert hat, sind derart, daß sie eine
ausgezeichnete Qualität des zugeleiteten Wassers ver-
bürgen. Die weitaus größte Quelle, welche Wasser nach
Zürich liefert, ist die Höllquelle mit 8000 Litern in der
Minute. Ein volles, halbes Jahr braucht das Regen-
wasfer, um von der Oberstäche durch alle Geschiebe-
schichten, zuletzt durch die mächtige Deckenschotterschicht,
durchzusickern. Es ist dies überzeugend durch die Tat-
sache bewiesen, daß lange Niederschlagsperioden und
große Trockenheit sich erst sechs Monate später in der
Ergiebigkeit der Höllquelle fühlbar machen. Auf seiner
langen Wanderung durch die mächtigen Kies- und
Sandschichten der Gletscher- und Flußablagerungen wird
das Regenwasser nicht nur vollständig gereinigt, son-
dern es entnimmt auch den Gesteinen kohlensauren
Kalk und Kohlensäure. Gleichzeitig nimmt es die Tem-
peratur der Kiesschichten an, die das ganze Jahr hin-
durch unverändert ist und der mittleren Jahrestemperatur
der Gegend, 8—9 Grad Celsius, entspricht. Diese Tem-
peratur und der reiche Gehalt an kohlensaurem Kalk
und Kohlensäure machen das ausgezeichnete Trink-
Wasser aus.

Allein nicht nur die jetzt nach Zürich stießende Höll-
quelle besitzt diese vortrefflichen Eigenschaften, sondern
überhaupt alle in den Berggebieten des Kantons Zug
entspringende Quellwasser, da die gleichen geologischen
Bedingungen in der ganzen Gegend vorhanden sind.

Etwa 8000 Minutenliter durchströmen die zusammen
ungefähr 50,000 in langen Rohrleitungen der zugerischen
Ortschaften. Ziehbrunnen und Typhus sind verschwunden.

Bauwesen in Basel. Die Katholiken haben den
„Basler Hof" angekauft, um ihn zu einem Gesellschafts-
Haus umzugestalten und als Gasthof weiter zu betreiben.
Bekanntlich haben auch die Christlich-Sozialen ein
eigenes Vereinshaus mit Wirtschaftsbetrieb, ebenso die
Grütlianer.

Bauwesen in St. Gallen. (Korr.) Die neue Loko-
motivremise auf dem Personenbahnhof, ein recht
stattliches Gebäude, ist nun dem Betriebe übergeben
worden. Dieselbe soll den heute geltenden Anforder-
ungen an ein solches Gebäude allseitig entsprechen und
als mustergültig bezeichnet werden dürfen.

— (Korr.) Die städtische Bürgerschaft hat am 13.
September Beschlüsse von großer Tragweite gefaßt und
damit gleichzeitig auch bewiesen, daß sie für notwendige
kommunale Einrichtungen das richtige Verständnis be-
sitzt. Die erste Vorlage freilich, welche die Erstellung
eines Feuerwehrdepots und Verwaltungsgebäudes
für das Gas- und Wasserwerk auf dem Viehmarktplatz
vorsah, fand nicht die unbedingte Zustimmung, sondern
es wurde der Gemeindebehörde der Auftrag erteilt, die

Erwerbung weiterer Grundstücke zu versuchen, damit
das neue Gebäude nicht gar zu sehr die heutigen
Straßenanlagen störe, der freie Platz möglichst geschont
und dem in der Nähe befindlichen Primarschulhaus
nicht so viel Raum und Licht entzogen werde. Werden
diese Wünsche berücksichtigt, so ist gegen den in Aus-
ficht genommenen Viehmarktplatz nicht viel einzuwenden.
Seine zentrale Lage eignet ihn vorzüglich für den Bau
eines Feuerwehrgebäudes, bessere Bauplätze sind schlechter-
dings nicht aufzutreiben.

Glatte Annahme fanden dagegen die Anträge betr.
Ausbau des städtischen Elektrizitätswerkes, wofür
dem Gemeinderat ein Kredit von 1,162,900 Fr. für
die erste Bauperiode eingeräumt wurde.

Ohne Aenderung wurde im weitern die Vorlage
betreffend die Erstellung des Volksbades akzeptiert.

Für den Saalbau beliebte der Platz auf dem

„Bürgli". Der Bau kommt also an's untere, nordöstliche
Ende des Stadtparkes zu liegen. Der Park selbst wird
nur ganz wenig in Mitleidenschaft gezogen. Für das
Gebäude bildet der anschließende Park die geeignetste
Nachbarschaft. Nach langen und mühsamen VerHand-
lungen und Untersuchungen hat nun auch diese Frage
eine glückliche Lösung gesunden.

Daß schließlich auch der Ankauf des Schmied-
stubeareals durch die Gemeinde genehmigt wurde,
war vorauszusehen. Endlich wird auch die höchst un-
angenehme und enge Passage an dieser Stelle, die eine
der frequentiertesten der Stadt ist, verbessert.

Die anschließende Schulgemeindeversammlung erteilt
dem Schulrat Vollmacht zum Ankauf eines 5000 nV
haltenden Bodenstückes an der Notkerstraße zum Preise
von 25 Fr. per in^ für ein neues Primarschul-
gebäude mit etwa 26 Lehrzimmern, Turnhalle und
Abwartwohnung. Dem Schulrat wird der Auftrag er-
teilt, eine Konkurrenz unter den schweizer. Architekten
zur Erlangung von Bauplänen zu eröffnen. Für die

Prämierung der 3 oder 4 besten Projekte wird dem
Preisgericht eine Summe von 5000 Fr. zur Verfügung
gestellt. Schließlich wurde von der Schulgemeinde die

Errichtung von.Brausebädern an der Mädchen-
oberschule zur „Blumenau" im Voranschlage von Fr.
13,000 beschlossen. Diese Badeeinrichtung soll in einem
Anbau im Turnhause erstellt werden.

Das neue Kantonalbankgebäude in Schasfhaufen ist
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nun naljegu bodenbet. ©S brauet nicht heruntergepufjt
gu »werben, benn eS ift in maffiben italffternquabern
aufgeführt. ©iefer ©age erhielt es einen neuen ©djmucf,
inbern an ber Sübfeite in ungerftörbarer ©laSmofaif
bie SegirfStoappen angebracht werben. Stuf ber SBeftfeite
fommen nun in gleicher 2lu§füf)rung baS Schweiger«
unb baë &antonëwappen bingu. Seift gelungen ift ber
reich angebrachte plaftifdfe Schmucï beS ©ebäubeS. 2lm
©der ift baS Scifaffhaufer SSappentier afô ÜRotib ber«
wenbet. 3" beiben Seiten beë portals fittb SienenftMe
als ©mblerne beS gleiffeS angebracht; eS fehlen nicht
bie SSahrgeidfeu bon Steterbau, §anbet unb (Seroerbe,
am SBeftgiebet fehen wir einen Sauern, ber mit faurer
SRiene feinen ginS bringt, währenb am Sübgiebel ein
ginëlipicïer jcfpungelnb einen ©oitpon abfehneibet. ©iefe
Steingebilbe finb ebeufo finnig erbacht, wie flott aus«
geführt.

©ie Sirbetten ant ©aêttierf Napperêwit finb fo weit
borgefchritten, bah ©nbe biefeS 9Ronat§ mit ber Se=

leuchtung begonnen werben fann.
Sautoefen in greiburg. SBelch bezügliche ©efdjäfte

bie StaatSbrucEerei gum „^eiligen ifSauluS" in greiburg
macht, ïann barauS gefchloffen werben, bah fie gegenwärtig
in SßerodeS einen Neubau aufführt, ber gr. 350,000—
400,000 foften foil. ©iefe ©rudferei hat lant „ÜRurten«
Bieter" ben Serlag beS SlmtSblatteS unb baneben bei«

nahe baS 2Ronopol ber ftaatlichen ißublitationen.
©ie Sorftubien für bie Nenobation ber intereffanten

Äirt&e in Süren a. St., bereu ättefte Seile aus bem
13. gahrlfunbert ftammen, finb unter ber Setiung bon
Slrchitett ißropfier, ißrofeffor am ©edfnifum in Siel,
im botlen ©ange. SBir werben unfern Öefern über bie

NeftaurierungSarbeiten fpäter nähere SRitteilungen
machen tonnen.

©orfbeleudjtung 2ad|en. ©er ©emeinberat hat be«

fthloffen, bie Einführung einer ©orfbeleuchtung gu ftu«
bieren unb nach eingeholten ©utaihten über bie gegen«
wärtig beftehenben SeleuchtungSarten bermittelft ® a S «

erjeugung ber ©inwolfnecfchaft f. g. ein entfpredhenbeS
Spftem gu empfehlen.

SUetpIenjentrale SJtüEheim. ©ie 0rtSgemeinbe 2Rüd=
heim hat le|teS Saht bem Sau einer ülcetplengaSanftalt
befchloffen, bie bon §errn Sogt«@ut in Sirbon er«

fiedt würbe, ©ie gnbetriebfefcung berfelben erfolgte
üRitte ©egember 1902, unb eS würbe inbeffen Neujahr,
bis fämtliche Saternen unb bie- 51 ißribat=Slbonnenten
angefchloffen waren. Nun liegt bie Sau« -unb SetriebS«
redjnung für girta ein halbes Saht bor. ©er begleitenbe
Sericht ber SeleuchtungSfommiffion tonftatiert, bah bei
gleicher ßichtftärle Slcetplen eher billiger als ißetrol.
©ie ^Rechnung ergeigt einen SetriebSüberfchuh 412 ffr.
82 Np. unb würbe bon ber OrtSgemeinbeberfammlung
anftanbSloS genehmigt, ©ie OrtSgemeinbe galflte für
19 Saternen 400 gr., bie 51 Abonnenten für ihren
©aSoerbrauch 2676 gr. 60 Sp. ©ie ©rftellung ber

©aSanftalt tarn auf 37,240 ffr. 36 Sp. gu ftehen.
©er ©arbibpreiS ftedte fich auf 25 Sp. per Äilo,

franlo SRüüheim. Nod) bem Urteil beS regierungS«
rätlichen ©jperten ift bie ©aSanftalt eine 9Rufteranftalt
ihrer Art.

SDteiringen beïontntt eine neue ©unthaHe. ©ie ©in«
wohnergemeinbe hat bereits einen Seitrag bon gr. 6000
befchloffen; weitere Seiträge ftnb bom ©urnberein unb
ber ©orfgemeinbe in AuSftcht gefteOt. ©ie Sauloften
werben fich auf girta 30,000 gr. belaufen.

Neue Sägereibauten int Danton Sern, ©hriftian
SBidener, Sohn, $olghänbler in Sdjwanben, beabfichtigt
auf feinem ©runbftüd auf Stalben gu Schwanben eine

Säge bauen gu laffen. gum Setriebe berfelben gebenft

§err äBidenec im Sühlgraben eine SBafferleitung mit
©urbinenanlage erfteUen gu laffen unb biefelbe mit ber

gu erftellenben Säge mittelft einer ©rahtfeiitranSmiffion
gu berbinben.

— goh. Hertmann, Säger in ©rubfchachen, beab«

fichtigt füblich feinem SSohnhaufe bafelöft ein neues
Sägegebäube mit gwei Sabengängen, einer Sauholgfraife
unb ©urbinenanlage gu erbauen.

Stlubhiittenbauten. Sin ^lubhüttenfubbentionen finb
bedangt unb bom gentrallomitee beS S. A. 0. gemäfj
Statuten bewilligt worben:

Spi|meilen, Neubau ber Settion ißig Sol gr. 3500
Dberaarjoch „ „ „ Siel „ 8000
Serglihütte „ „ „ Sern „ 6000

SBafferberforgung Sütfchwil. ©ie SluSbehnung ber
SBafferberforgung beS 0rteS wirb buret) ©rwerb neuer
0uelleu angefirebt.

©aS Komitee be§ „ffatnpfeS gegen ben Staub" in
ber fftibiera hat feine erfte ©elblieferung im Setrage
bon gr. 10,200 bem S<ha|meifter beS Seealpen«©epar=
tementS türglich abgeliefert, ©iefe Summe ift für baS

noch bor bem SSinter auSguführenbe Seteeren berfchie«
bener Ströhen 9tiggaS, 3RentoneS, Sannes, SeaulieuS
bejiimmt. ©ie berfchiebenften ©efeUfchaften brachten
biefe anfehnliche Summe gufammen unb baS Komitee
hofft, burch neue geidjnungen beträchtlicher Seiträge
balb alle Ströhen, bie bon gremben begongen unb be«

fahren werben, ftaubfrei gu machen.
©a man auch in Sern unb gürich mit bem Seteeren

einen Serfmh gemacht hat, fo mag eS bielleicht inte«

reffteren, was ber Sauauffeljer bon Sîigga, welcher fchon
le^teS gahr unb nun neuerbinqS Serfudhe bamit an«

ftetlte, barüber fagt: „Side Sabenbefifjer ftnb entgücft
über bie Sftefultate beS SeteerenS. ©enn eine unerwartete
golge bom SluSbleiben beS StaubeS ift, ba|, anftatt bie
Suhenfeite ihrer ©efchäfte wöchentlich gweimal wafchen
gu miiffen, eS nun bollftänbig genügt, bieS bloS ade
14 ©age gu tun. ©abei gewinnt natürlich baS SluS«

fehen ber Ströhen ungemein, geh habe beSholb bod«
ftänbigeS Sertrauen in bie Seteerung ber Ströhen, aber
nur unter gwei Sebingungen, bie mir bie ©tfahrung
als unerläßlich gegeigt hat : 1. muh man bie Operation
im Sommer bornehmen, felbft im Süben; 2. bürfen
nur fehr harte, fehr glatte, gut erhobene (bien bombées)
Ströhen beteert werben, ©ie geringfte ausgefahrene
Sertiefung im ißflafter fann gur Nichtaufnahme beS

©eereS Slnlah geben."
Neue Sauart bon gewerblichen ©ebäuben.

aufgäbe für baS gabr 1904. ©ie gnbuftriede ©efed«
fchaft ÜRülhoufen (@lfoh) fchreibt auS: ©ine filberne
SRebaide unb 400 ÜRarl für bie befte Slbhanblung über
eine neue unb borteilljafte Sauart bon ©ebäuben, welche
fich p einem ber folgeitben gnbuftriegweige eignen
würben: Saumwod« unb SBodfpinnerei, SBeberei, Sat«
tunbrucïerei.

©ie befchriebene Sauart muh in einer anberen
©egenb Serwenbung gefunben hoben unb ben Ilimate«
rifchen Serhältniffen beS ©IfafjeS angepaht werben fönnen.

©ie grage ift fpegied bom ©efichtSpunfte ber @r«

riihtung bon ©ebäuben unb ber ^»erftedungsïoften in
unferem inbuftrieden ©ebiete aus gu betrachten, geboch
muh ber SSert ber für bie in Setradjt tommenbe gn=
buftrie in Sorfchlag gebrachten ©inrichtungen ©egen«

ftanb einer grünblichen ©rörterung fein.
©ie engliffte ©efedfehaft jnr gabrifation funftlithen

SISphaltS in ©raberS hotte mit bem Sau ihrer gabrit
begonnen, ohne ben Sorfchriften beS eibgen. gabrif«
gefe|eS gerecht geworben gu fein, unb als aufjerbem bie

Sorftubien beS ^aatSrates über bie grage, in welchem
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null nahezu vollendet. Es braucht nicht heruntergeputzt
zu werden, denn es ist in massiven Kalksteinquadern
aufgeführt. Dieser Tage erhielt es einen neuen Schmuck,
indem an der Südseite in unzerstörbarer Glasmosaik
die Bezirkswappen angebracht werden. Auf der Westseite
kommen nun in gleicher Ausführung das Schweizer-
ulld das Kantonswappen hinzu. Sehr gelungen ist der
reich angebrachte plastische Schmuck des Gebäudes. Am
Erker ist das Schaffhauser Wappentier als Motiv ver-
wendet. Zu beiden Seiten des Portals sind Bienenstöcke
als Embleme des Fleißes angebracht; es fehlen nicht
die Wahrzeichen von Ackerbau, Handel und Gewerbe,
am Westgiebel sehen wir einen Bauern, der mit saurer
Miene seinen Zins bringt, während am Südgiebel ein
Zinslipicker schmunzelnd einen Coupon abschneidet. Diese
Steingebilde sind ebenso sinnig erdacht, wie flott aus-
geführt.

Die Arbeiten am Gaswerk Rapperswil sind so weit
vorgeschritten, daß Ende dieses Monats mit der Be-
leuchtung begonnen werden kann.

Bauwesen in Freiburg. Welch vorzügliche Geschäfte
die Staatsdruckerei zum „Heiligen Paulus" in Freiburg
macht, kann daraus geschlossen werden, daß sie gegenwärtig
in Perolles einen Neubau aufführt, der Fr. 350,000—
400,000 kosten soll. Diese Druckerei hat laut „Murten-
bieter" den Verlag des Amtsblattes und daneben bei-
nahe das Monopol der staatlichen Publikationen.

Die Vorstudien für die Renovation der interessanten
Kirche in Büren a. A., deren älteste Teile aus dem
13. Jahrhundert stammen, sind unter der Letiung von
Architekt Propper, Professor am Technikum in Viel,
im vollen Gange. Wir werden unsern Lesern über die

Restaurierungsarbeiten später nähere Mitteilungen
machen können.

Dorsbekeuchtung Lachen. Der Gemeinderat hat be-
schloffen, die Einführung einer Dorfbeleuchtung zu stu-
dieren und nach eingeholten Gutachten über die gegen-
wärtig bestehenden Beleuchtungsarten vermittelst G a s -

erzeugungder Einwohnerschaft s. Z. ein entsprechendes
System zu empfehlen.

Acetylenzentrale Müllheim. Die Ortsgemeinde Müll-
heim hat letztes Jahr den Bau einer Acetylengasanstalt
beschlossen, die von Herrn Vogt-Gut in Arbon er-
stellt wurde. Die Inbetriebsetzung derselben erfolgte
Mitte Dezember 1902, und es wurde indessen Neujahr,
bis sämtliche Laternen und die- 51 Privat-Abonnenten
angeschlossen waren. Nun liegt die Bau- und Betriebs-
rechnung für zirka ein halbes Jahr vor. Der begleitende
Bericht der Beleuchtungskommission konstatiert, daß bei
gleicher Lichtstärke Acetylen eher billiger als Petrol.
Die Rechnung erzeigt einen Betriebsüberschuß 412 Fr.
82 Rp. und wurde von der Ortsgemeindeversammlung
anstandslos genehmigt. Die Ortsgemeinde zahlte für
19 Laternen 400 Fr, die 51 Abonnenten für ihren
Gasverbrauch 2676 Fr. 60 Rp. Die Erstellung der

Gasanstalt kam auf 37,240 Fr. 36 Rp. zu stehen.
Der Carbidpreis stellte sich auf 25 Rp. per Kilo,

franko Müllheim. Noch dem Urteil des regierungs-
rätlichen Experten ist die Gasanstalt eine Musteranstalt
ihrer Art.

Meiringen bekommt eine neue Turnhalle. Die Ein-
Wohnergemeinde hat bereits einen Beitrag von Fr. 6000
beschlossen, weitere Beiträge sind vom Turnverein und
der Dorfgemeinde in Aussicht gestellt. Die Baukosten
werden sich auf zirka 30,000 Fr. belaufen.

Neue Sägereibauten im Kanton Bern. Christian
Willener, Sohn, Holzhändler in Schwanden, beabsichtigt
auf seinem Grundstück auf Stalden zu Schwanden eine

Säge bauen zu lassen. Zum Betriebe derselben gedenkt

Herr Willenec im Bühlgraben eine Wasserleitung mit
Turbinenanlage erstellen zu lassen und dieselbe mit der

zu erstellenden Säge mittelst einer Drahtseiltransmission
zu verbinden.

— Joh. Herrmann, Säger in Trubschachen, beab-
sichtigt südlich seinem Wohnhause daselbst ein neues
Sägegebäude mit zwei Ladengängen, einer Bauholzfraise
und Turbinenanlage zu erbauen.

Klubhüttenbauten. An Klubhüttensubventionen sind
verlangt und vom Zentralkomitee des 8. O. gemäß
Statuten bewilligt worden:

Spitzmeilen, Neubau der Sektion Piz Sol Fr. 3500
Oberaarjoch „ „ „ Viel „ 8000
Berglihütte „ „ „ Bern „ 6000

Wasserversorgung Bütschwil. Die Ausdehnung der
Wasserversorgung des Ortes wird durch Erwerb neuer
Quelle» angestrebt.

Das Komitee des „Kampfes gegen den Staub" in
der Riviera hat seine erste Geldlieferung im Betrage
von Fr. 10,200 dem Schatzmeister des Seealpen-Depar-
tements kürzlich abgeliefert. Diese Summe ist für das
noch vor dem Winter auszuführende Beteeren verschie-
dener Straßen Nizzas, Mentones, Cannes, Beaulieus
bestimmt. Die verschiedensten Gesellschaften brachten
diese ansehnliche Summe zusammen und das Komitee
hofft, durch neue Zeichnungen beträchtlicher Beiträge
bald alle Straßen, die von Fremden begangen und be-

fahren werden, staubfrei zu machen.
Da man auch in Bern und Zürich mit dem Beteeren

einen Versuch gemacht hat, so mag es vielleicht inte-
ressieren, was der Bauaufseher von Nizza, welcher schon

letztes Jahr und nun neuerdings Versuche damit an-
stellte, darüber sagt: „Alle Ladenbesitzer sind entzückt
über die Resultate des Beteerens. Denn eine unerwartete
Folge vom Ausbleiben des Staubes ist, daß, anstatt die

Außenseite ihrer Geschäfte wöchentlich zweimal waschen

zu müssen, es nun vollständig genügt, dies blos alle
14 Tage zu tun. Dabei gewinnt natürlich das Aus-
sehen der Straßen ungemein. Ich habe deshalb voll-
ständiges Vertrauen in die Beteerung der Straßen, aber
nur unter zwei Bedingungen, die mir die Erfahrung
als unerläßlich gezeigt hat: 1. muß man die Operation
im Sommer vornehmen, selbst im Süden; 2. dürfen
nur sehr harte, sehr glatte, gut erhabene (bien bomdà)
Straßen beteert werden. Die geringste ausgefahrene
Vertiefung im Pflaster kann zur Nichtabnahme des

Teeres Anlaß geben."
Neue Bauart von gewerbliche« Gebäuden. Preis-

aufgäbe für das Jahr 1904. Die Industrielle Gesell-
schaft Mülhausen (Elsaß) schreibt aus: Eine silberne
Medaille und 400 Mark für die beste Abhandlung über
eine neue und vorteilhafte Bauart von Gebäuden, welche
sich zu einem der folgenden Industriezweige eignen
würden: Baumwoll- und Wollspinnerei, Weberei, Kat-
tundruckerei.

Die beschriebene Bauart muß in einer anderen
Gegend Verwendung gefunden haben und den klimate-
rischen Verhältnissen des Elsaßes angepaßt werden können.

Die Frage ist speziell vom Gesichtspunkte der Er-
richtung von Gebäuden und der Herstellungskosten in
unserem industriellen Gebiete aus zu betrachten. Jedoch
muß der Wert der für die in Betracht kommende In-
dustrie in Vorschlag gebrachten Einrichtungen Gegen-
stand einer gründlichen Erörterung sein.

Die englische Gesellschaft zur Fabrikation künstlichen

Asphalts in Travers hatte mit dem Bau ihrer Fabrik
begonnen, ohne den Vorschriften des eidgen. Fabrik-
gesetzes gerecht geworden zu sein, und als außerdem die

Vorstudien des Staatsrates über die Frage, in welchem
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SKofee bec fûnftXicïje Slgpßalt bom rechtlichen Stanb»
punfte aug mit bem Slgpßalt ber ißrefta»Vergwerfe
bergleidßbar fei, noch nid^t Been big t waren. @g liegt
alfo eine offenbare ÜeBereitung feiteng ber Seitung beg

neuen Unternehmens bor.
SluêfteHuttg fur SJloorfnltur unb Sorfinbuftrie gu

©erlitt. SBäßrenb ber „(Stoffen Sanbwirtfdhaftlidßen
aOSod^e" oom 15. Big 21. gebruar 1904 oeranftaltet ber
herein gur görberung ber Sltoorfultur im Seutfdßen
Seiche biefe Slugftellung. gut SlugfteQung tonnen aile
©egenftänbe gelangen, weldje in trgenb einer Vegießung
gu SDÎoor ober Sorf fielen. Siefe ©egenftänbe finb in
einem Slugftellunggprogramm in folgenbe brei ©ruppen
eingeteilt unb eingeht aufgeführt. ©g umfaßt: ©ruppe I:
Sie SDÎoore alg ©egenftand ber naturwiffenfcßaftlidßen
fforfdßung. ©ruppe II : SlHeg wag Vegug hat auf bag
SDioor alg ©egenftanb ber Ianb= unb forftwirtfchaftlicßen
Kultur, ©ruppe III: SWeg wag Vegug hit auf bag
Sftoor alg ©egenftanb ber inbuftrieüen Slugbeutung.
3n ben ©ruppen II unb III finb neben äMiorationg»
profeften, Sarftetlung bon äftoorfulturmetßoben, ©oben»
proben, ©rnteprobuften, fßroben bon ffabrifaten aug
Sorf unb bergleidßen, befonberg auch olle SWafdjinen
unb ©eräte für SJÎoorfuItur unb ©ewinnung unb 9Ser=

Wertung beg Sorfeg für bie Slugftellung fehr erwünfdßt.
Sie Slmnelbefrift bauert big gum 30. September bg. 3g.
unb eine Fadßfrift gegen ^aßlung ber einfachen fßla|=
miete für bie ©ruppen I unb ii (bie bei Slnmelbung
big gum 30. September bon fßla£miete befreit finb) unb
gegen .Qaßlung ber hoppelten Vloßmiete für bie ©ruppe
III big gum 15. Dftober.

Sott man SHumininm« ober Supferbraßt für eleftriftße
Seitungen Wählen? Tupfer ift bag beftlettenbe aller
ÜKetaße. Slluminium bringt eg l)öcl)fteng auf 60 % ber
Seitfäßigfeit beS Supferg, ber Surcßfcßnitt ift 59 %•
Siefer Inferiorität beg Sllitmin innig, gu ber noch ber
ÜJfangel ber geringeren Vrudßfeftig feit fommt, wirb aber
burd) bag geringere fpegifijdje ©ewießt botlftänbig aug»
geglitten. Senn Slluminium hat ein fpegififcßeg @eroic£)t

bon 2,6, Tupfer ein folcßeg bon 8,9, fobaß 100 ©ramm
beg erfieren ein Volumen hoben gleich 342 ©ramm
Tupfer. Sag geringere Seitunggbermögen beg erfteren
ftttetatlg boll in Slnfcßlag gebracht, hot ein Seitungg»
braßt_ mit gleichem Seitunggbermögen in Slluminium
noch immer nicht bie §älfte beg ©emichteg bon ebenfo
mirfenbem Supferbraßt. SBag bie geringere Vrucßfeftrg»
feit betrifft, fo wirb biefer ÜDfangel burd) ben größeren
öuerfößnitt beg SltuminiumbrahteS nahegu aüggeglichen,
fo baß, wenn bei Oberleitungen bie SDîaften ober Stüh»
punfte 35 m auSeinanber fteßen — meifteng finb in
ber fßrajig bie Slbftänbe wefentlicß fleiner "— fieß bei
genügender Siefe nicht allein für ben Surcßßang, b. i.
bie Seßnung beg freihäugenben Sraßteg, fonbern auch
für Velaftung bureß Schnee, Steif, ©ig ober Sturm
eine Sicherheit ergibt, welche ber beg Supferbraßteg
nießtg nachgibt, währenb bag ©ernicht immer erft fnapp
bie Hälfte augmacht.

greilicß hot Slluminium auch feme äftängel. Sagu
gehört feine feßwierige Sötbarfeit, bie bureß befonbere
SJluffen umgangen werben muß. Siejer llmftanb, fowie
bie größeren Soften g. S3, bei ifotierten Nabeln, welche
ber größere Seilburcßmeffer mit fich bringt, berriugern
alfo ben ©rab ber Superiorität beg Sllumintumg gegen»
über bem Tupfer. Siefe Superiorität ift, wag eleftrifcße
Oberleitungen, gang befonberg für Straßenbahnen be»

trifft, fo lange unbeftritten, alg ber Ä'itpferpreig höher
alg 135 3K. per fbfetergentner fteht. Sergeit ift §art»
fupferbraßt, ber gu ben Seitungen allein berWenbet
wirb unb einen .ßufeßlag oon 5 9Jt. per 100 Silo be»

bingt, in ben normalen Stärfen nicht unter 160 SDîf.

gu hoben. SBenu aber ein Supferbraßt, beffett Stärfe
unb Seitunggbermögen gleich 1 gefteüt wirb, bei ge=

wiffer Sänge ein Silo wiegt, beträgt bag ©ewießt eiueg

Sllumtniumbrahteg bei gleicher Sänge, aber einer Stärfe
unb einem Seitunggbermögen bon 1,7 nur 496 ©ramm
ober mit auberen SSorteu : biefe Seitung foftet in Supfer
auggeführt bergeit etwa SR f. 1. 60, itt Slluminium etwa
®?arf 1. 35 für bie gleiche Sänge unb Seiftuuggfäßig»
feit. Selbft wenn bie bolle Vrucßfeftigfeit beg Supferg
erreicht werben foil, wag nur bei geringerem Sraßt»
bureßmeffer in Betracht fommt, ftellt fich bergeit Situ»
miniumdraßt bon 12 mm- Querfcßnitt, alfo folcher,
wie er für Seitungen meift berWenbet wirb, billiger alg
Supferbraht.

Siefe Sonjunftur änbert fich natürlich mit bem

Supferpreife: ift ber leßtere feßr niebrig, fo wirb bie

Sonfurreng mit bem Slluminium teießt fein, gumal bag

Supfer alg SDÎetaû für eleftrifche Seitungen lange aug»

probiert unb beliebt ift. ®g ift aber feßmertieß gu
gweifeln, baß mit ber ifeit biefelbe ©rfaßrung auch in
Vegug auf bag Slluminium ißlaß gegriffen hoben loirb.

ffür bie Schweig fommt babei noch ein llmftanb
in Betracht. Slluminium ift bag eingige Sftetatl, bag
wir über unfern Vcbarf hinaug im Snlanbe ergeugen.
3m Vorjahre hoben wir über 5000 übletergentner im
Söerte bon 1,4 SJiilliotten granfen außer Sanbg ge=

bracht; im erften Semefter 1903 betrug bie Slugfußr
2837 SOfetergentner im Söerte bon 855,284 $r. ober

um 767 IRetergentuer unb 233,356 ffr. meßr alg im
entfprechenbeu Zeiträume beg SSorjahreê. Supfer bagegen
müffett wir einführen; bigßer beträgt ber Sribut, ben

wir an bag Stuglanb bafür begahlen, runb 10 ÜDfill.

fjraufen. ©in Seil babon läßt fidß burch Slnwenbung
beg im Snlanbe ergeugten Sltumiuiumg erfeßen, befon»
berg wenn ber neue $oE( bon gr. 4 für Supferbraßt
unb bon ffr. 15—30 für Säbel nicht etwa im Vertrage
mit Seutjcfftanb ermäßigt wirb. Sa wir Supfererg unb
Feinmetall in Flöcfeu unb platten frei einführen, fönn»
ten wir weuigfteng bie Sraßtergeugung nach bem 3n=
lanbe gießen.

Sag Slluminium fteßt erft am Slnfange feiner Slug»

itüßung. Sßon je.ber ©rweiterung berfelben fann bie

Schweig, alg .ffeimatëlanb ber größten Slluminium»
Unternehmung ©uropag, eine Vermehrung beg Volfg
einfommeng erwarten.

(-k in ber "Sçhweig. fpanbelggtg.", ä^rieß-)

föleifterftüÄ ber Seäjntl. Sreißig gefchulte tüchtige
Slrbeiter hoben unter erfahrener Seitung eg fürglich gu
Staube gebracht, bag ©ranb Opera §oufe in ißittgburg
im ungeheuren ©ewidßte bon 4,992,000 Sßfunb innert
36 Stunden Polle 22 ffuß, oßne ben geringften Unfall
unb auch oßne nur ein Spiegelglag gu gerbrechen, gu
üerf(hieben.

©ine neue Srahtfeilbaßn am ©omerfee ffür alle,
bie bie §erbftgeit benüßen, um den ober italienif then
Seen einen 33efudß abguftatten, mag eg bon Sntereffe
fein, gu erfahren, baß bag reigenb gelegene Sörfchen
Fegolebo, dag fich 500 m über Varenna erhebt, bon
nun an mit einer nach 5em neueften Sßftem erbauten
Srahtfeilbahn erreicht werben fann. Von Fegolebo
genießt man eine herrliche Slugficßt über bie beiben
Slrmee beg Seeg. Sie Sraßtfeitbahn hot eine Sänge
bon 860 m unb fteigt in ißrer erften ^älfte um 57 ®/o,

in ber gweiten fpälfte um 42 7« unb ift nach 5en Plänen
beg äftailänber Sugenieurö Vittorio Sremontani erbaut
worben.
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Maße der künstliche Asphalt vom rechtlichen Stand-
punkte aus mit dem Asphalt der Presta-Bergwerke
vergleichbar sei, noch nicht beendigt waren. Es liegt
also eine offenbare Uebereilung seitens der Leitung des

neuen Unternehmens vor.
Ausstellung für Moorkultur und Torfindustrie zu

Berlin. Während der „Großen Landwirtschaftlichen
Woche" vom 15. bis 21. Februar 1904 veranstaltet der
Verein zur Förderung der Moorkultur im Deutschen
Reiche diese Ausstellung. Zur Ausstellung können alle
Gegenstände gelangen, welche in irgend einer Beziehung
zu Moor oder Torf stehen. Diese Gegenstände sind in
einem Ausstellungsprogramm in folgende drei Gruppen
eingeteilt und einzeln aufgeführt. Es umfaßt: Gruppe I:
Die Moore als Gegenstand der naturwissenschaftlichen
Forschung. Gruppe II: Alles was Bezug hat auf das
Moor als Gegenstand der land- und forstwirtschaftlichen
Kultur. Gruppe III: Alles was Bezug hat auf das
Moor als Gegenstand der industriellen Ausbeutung.
In den Gruppen II und III sind neben Meliorations-
Projekten, Darstellung von Moorkulturmethoden, Boden-
proben, Ernteprodukten, Proben von Fabrikaten aus
Torf und dergleichen, besonders auch alle Maschinen
und Geräte für Moorkultur und Gewinnung und Ver-
Wertung des Torfes für die Ausstellung sehr erwünscht.
Die Anmeldefrist dauert bis zum 30. September ds. Is.
und eine Nachfrist gegen Zahlung der einfachen Platz-
miete für die Gruppen I und II (die bei Anmeldung
bis zum 30. September von Platzmiete befreit sind) und
gegen Zahlung der doppelten Platzmiete für die Gruppe
III bis zum 15. Oktober.

Soll man Aluminium« oder Kupferdraht für elektrische
Leitungen wählen? Kupfer ist das bestleitende aller
Metalle. Aluminium bringt es höchstens auf 60 ",/o der
Leitfähigkeit des Kupfers, der Durchschnitt ist 59 °/o.
Dieser Jnferiorität des Aluminiums, zu der noch der
Mangel der geringeren Bruchfestigkeit kommt, wird aber
durch das geringere spezifische Gewicht vollständig aus-
geglichen. Denn Aluminium hat ein spezifisches Gewicht
von 2,6, Kupfer ein solches von 8,9, sodaß 100 Gramm
des ersteren ein Volumen haben gleich 342 Gramm
Kupfer. Das geringere Leitungsvermögen des ersteren
Metalls voll in Anschlag gebracht, hat ein Leitungs-
draht mit gleichem Leitungsvermögen in Aluminium
noch immer nicht die Hälfte des Gewichtes von ebenso
wirkendem Kupferdraht. Was die geringere Bruchfestig-
keit betrifft, so wird dieser Mangel durch den größeren
Querschnitt des Aluminiumdrahtes nahezu ausgeglichen,
so daß, wenn bei Oberleitungen die Masten oder Stütz-
punkte 35 m auseinander stehen — meistens sind in
der Praxis die Abstände wesentlich kleiner '— sich bei
genügender Dicke nicht allein für den Durchhang, d. i.
die Dehnung des freihängenden Drahtes, sondern auch
für Belastung durch Schnee, Reif, Eis oder Sturm
eine Sicherheit ergibt, welche der des Kupferdrahtes
nichts nachgibt, während das Gewicht immer erst knapp
die Hälfte ausmacht.

Freilich hat Aluminium auch seine Mängel. Dazu
gehört seine schwierige Lötbarkeit, die durch besondere
Muffen umgangen werden muß. Dieser Umstand, sowie
die größeren Kosten z. B. bei isolierten Kabeln, welche
der größere Seildurchmesser mit sich bringt, verringern
also den Grad der Superivrität des Aluminiums gegen-
über dem Kupfer. Diese Superivrität ist, was elektrische
Oberleitungen, ganz besonders für Straßenbahnen be-

trifft, so lange unbestritten, als der Kupferpreis höher
als 135 M. per Meterzentner steht. Derzeit ist Hart-
kupferdraht, der zu den Leitungen allein verwendet
wird und einen Zuschlag von 5 M. per 100 Kilo be-
dingt, in den normalen Stärken nicht unter 160 Mk.

zu haben. Wenn aber ein Kupferdraht, dessen Stärke
und Leitungsvermvgen gleich 1 gestellt wird, bei ge-
wisfer Länge ein Kilo wiegt, beträgt das Gewicht eines

Aluminiumdrahtes bei gleicher Länge, aber einer Stärke
und einem Leitungsvermögen von 1,7 nur 496 Gramm
oder mit anderen Worten: diese Leitung kostet in Kupfer
ausgeführt derzeit etwa Mk. 1. 60, in Aluminium etwa
Mark 1. 35 für die gleiche Länge und Leistungsfähig-
keit. Selbst wenn die volle Bruchfestigkeit des Kupfers
erreicht werden soll, was nur bei geringerem Draht-
durchmesser in Betracht kommt, stellt sich derzeit Alu-
miniumdraht von 12 mm- Querschnitt, also solcher,
wie er für Leitungen meist verwendet wird, billiger als
Kupferdraht.

Diese Konjunktur ändert sich natürlich mit dem

Kupferpreise: ist der letztere sehr niedrig, so wird die

Konkurrenz mit dem Aluminium leicht sein, zumal das
Kupfer als Metall für elektrische Leitungen lange aus-
probiert und beliebt ist. Es ist aber schwerlich zu
zweifeln, daß mit der Zeit dieselbe Erfahrung auch in
Bezug auf das Aluminium Platz gegriffen haben wird.

Für die Schweiz kommt dabei noch ein Umstand
in Betracht. Aluminium ist das einzige Metall, das
wir über unsern Bedarf hinaus im Jnlande erzeugen.
Im Vorjahre haben wir über 5000 Meterzentner im
Werte von 1,4 Millionen Franken außer Lands ge-
bracht; im ersten Semester 1903 betrug die Ausfuhr
2837 Meterzentner im Werte von 855,284 Fr. oder

um 767 Meterzentner und 233,356 Fr. mehr als im
entsprechenden Zeitraume des Vorjahres. Kupfer dagegen
müssen ivir einführen; bisher beträgt der Tribut, den

wir an das Ausland dafür bezahlen, rund 10 Mill.
Franken. Ein Teil davon läßt sich durch Anwendung
des im Jnlande erzeugten Aluminiums ersetzen, befon-
ders wenn der neue Zoll von Fr. 4 für Kupferdraht
und von Fr. 15—30 für Kabel nicht etwa im Vertrage
mit Deutschland ermäßigt wird. Da wir Kupfererz und
Reiumetall in Blöcken und Platten frei einführen, könn-
ten wir wenigstens die Drahterzeugung nach dem In-
lande ziehen.

Das Aluminium steht erst am Anfange seiner Aus-
nützung. Von jeder Erweiterung derselben kann die

Schweiz, als Heimatsland der größten Aluminium-
Unternehmung Europas, eine Vermehrung des Volks
einkommens erwarten.

(-K in der "Schweiz. Handelsztg.", Zürich.)

Meisterstück der Technik. Dreißig geschulte tüchtige
Arbeiter haben unter erfahrener Leitung es kürzlich zu
Stande gebracht, das Grand Opera House in Pittsburg
im ungeheuren Gewichte von 4,992,000 Pfund innert
36 Stunden volle 22 Fuß, ohne den geringsten Unfall
und auch ohne nur ein Spiegelglas zu zerbrechen, zu
verschieben.

Eine neue Drahtseilbahn am Comersee Für alle,
die die Herbstzeit benützen, um den oberitalienischen
Seen einen Besuch abzustatten, mag es von Interesse
sein, zu erfahren, daß das reizend gelegene Dörfchen
Regoledo, das sich 500 in über Varenna erhebt, von
nun an mit einer nach dem neuesten System erbauten
Drahtseilbahn erreicht werden kann. Von Regoledo
genießt man eine herrliche Aussicht über die beiden
Armee des Sees. Die Drahtseilbahn hat eine Länge
von 860 in und steigt in ihrer ersten Hälfte um 57 °/o,
in der zweiten Hälfte um 42 °/o und ist nach den Plänen
des Mailänder Ingenieurs Vittorio Tremontani erbaut
worden.
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